
Der völkerrechtswidrige russi-
sche Angriffskrieg in der Ukraine
dominiert seit Wochen die
Schlagzeilen. Die schrecklichen
Bilder sorgen für Entsetzen und
schüren die Sorge, dass der
Krieg sich weiter ausweitet –
möglicherweise auch auf Mit-
gliedsländer der Europäischen
Union. Kein Wunder, dass der
mörderische Konflikt auch den
Europatag in Bad Pyrmont be-
stimmte.

BAD PYRMONT. Ohne die Initi-
ative des französischen Au-
ßenministers Robert Schu-
mann gäbe es den Zusammen-
schluss zahlreicher Länder zu
einem Europa der heutigen
Form wohl nicht. Unmittelbar
nach den Schrecken des ver-
heerenden Zweiten Weltkrie-
ges auf diesem Kontinent ein
gemeinsames Gebilde zu
schaffen, das für lange Zeit ein
friedliches Miteinander ge-
währleistete, war und ist auch
heute noch eine herausragen-
de Tat.
Insofern war es keinesfalls

verwunderlich, dass den Tag
der sogenannten „Schumann-
Erklärung“, die am 9. Mai
1950 eine Produktionsgemein-
schaft von Kohle und Stahl als
Grundstein eines neuen euro-
päischen Gebäudes schuf, die
sich zusammenschließenden
Länder zur Ehrung und Erin-
nerung als „Europatag“ pro-
klamierten und auch heutzu-
tage noch begehen.
Doch so ganz friedvoll war

es wohl nur zwischen den
Ländern, die sich dem Gebilde
Europa vertraglich verbanden.
Die Erinnerungen an die
schrecklichen Folgen auf dem
Balkan in den 1990er Jahren
und die damit einhergehen-
den Bilder sind vielfach noch
in Erinnerung. Dort droht ak-
tuell ein neuer Konflikt, mögli-
cherweise auch von Russland
befeuert.
Doch noch bedrohlicher ist

der mörderische Krieg in der
Ukraine, wie am Samstag im
Ratssaal in den Redebeiträgen
deutlich wurde. Der Kreisver-
band Bad Pyrmont der Euro-
pa-Union, der zahlenmäßig
drittstärkste Verband in Nie-

dersachsen, wie der Vorsitzen-
de Michael Nousch stets zu
betonen weiß, hatte nach Co-
ronabedingter zweijähriger
Pause zum Europatag ins Rat-
haus eingeladen.
Neben Bürgermeister Klaus

Blome als Hausherr waren der
Landrat des Kreises Hameln-
Pyrmont, Dirk Adomat, und
das Mitglied des Europäischen
Parlaments und Vorsitzender
des Handelsausschusses,
Bernd Lange, der Einladung
gefolgt. Zwar hatte der Kreis-
verbandsvorsitzende dem Eu-
ropaabgeordneten Lange als
Thema des Festvortrages den
„Europäischen Handel –
Chancen und Risiken“ vorge-
geben, doch das war noch vor
dem am 24. Februar begonne-
nen Überfall russischer Trup-
pen auf die Ukraine.
So war es nicht nur ver-

ständlich, dass Lange auf die
europäischen Reaktionen auf
den Konflikt einging, sondern
geradezu von den rund 50 An-
wesenden erwartet worden.
Dieser 24. Februar habe alles,
so Lange, auf den Kopf ge-
stellt. Pikanterweise habe
Russland die Ukraine an dem
Tag angegriffen, der in einem

anderen Nachbarland, näm-
lich Estland, als Befreiungstag
von Russland gefeiert werde.
Die Ängste in eben diesen
Nachbarstaaten vor dem
„Größenwahn eines Despo-
ten“ könne durchaus nach-
vollzogen werden.
Die Reaktion der Europäi-

schen Gemeinschaft auf die-
sen Tag des Überfalls, der ei-
ne absolute Zeitenwende auf
dem europäischen Kontinent
darstelle, sei allerdings wohl
nicht nur für Putin überra-
schend gewesen. Für andere
Abläufe innerhalb Europas

schnell und stark seien die Re-
aktionen beschlossen worden.
Inzwischen sei man in der Dis-
kussion eines sechsten Sankti-
onspaketes, trug Lange vor. Es
habe von Anfang an keinen
Zweifel daran gegeben, an der
Seite der Ukraine zu stehen
und gemeinsam die Werte der
Europäischen Union zu vertei-
digen.
Wer gemeint habe, dass sich

das Parlament spalte, die Eu-
ropäer zankend uneins blei-
ben, habe sich getäuscht. So
seien sich Länder sehr schnell
über den Flüchtlingsstatus der

Ukrainer einig geworden, um
ihnen Zugang zum Arbeits-
markt und in die Sozialversi-
cherung zu ermöglichen.
Selbstverständlich werde auch
innerhalb der Union um das
richtige Maß, eine Abmilde-
rung der Folgen gerungen,
denn die Länder seien eben
auch unterschiedlich betrof-
fen. Das gelte auch für global
sich auswirkende Sanktionen,
wie aktuell dem diskutierten
Öl- oder auch späteren Gas-
embargo. „Verzichten wir auf
russisches Öl oder Gas, müs-
sen wir es irgendwo anders
her beziehen, nehmen somit
anderen Ländern Rohstoffe
und Energie weg oder sorgen
für erhebliche Verteuerung,
was schlussendlich auf ärmere
Länder zurückfällt“, verdeut-
licht Lange die globalen Aus-
wirkungen.
Vor Lange hatten Landrat

Adomat und Bürgermeister
Blome in ihren Grußworten
ebenfalls Bezug auf den Krieg
in der Ukraine genommen. Für
Musik sorgte das Blasquartett
der Schulband des Humboldt-
Gymnasiums. Bei Kaffee und
Kuchen bestand die Möglich-
keit, zu Gesprächen.

Der Europatag im Zeichen des Krieges
Europa-Union Bad Pyrmont lädt zum Empfang ins Rathaus ein
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Die Europafahne – ein Symbol für den Zusammenhalt und für ein friedliches Miteinander. FOTO: DPA

Der Europaabgeordnete Bernd Lange (SPD) hält den Festvortrag.
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